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hinreichend klar SCWESCH se1n. Er gestaltet nämlich den seınem Buch be1-
gegebenen Quellenanhang VO fast 150 Seıiten einer Art Ameyden-Antho-
Jogıe: ausgewählte Briete werden abgedruckt, eıne Anzahl VO  3 AvyYyısı, Proben
AUusSs den Elogıa (weitgehend B: Bruchstücke Aaus den Abschnitten ber die be-
treftenden Personen!), endlich sonstige Quellen verschiedener Alrt;, fast alles
instruktiv für Ameydens Vıta un seiınen Charakter und auch reizvoll

lesen, als Sammlung VO  —$ Fragmenten aber tür die weıtertührende For-
schung beinahe wertlos. Ware 65 ıcht sinnvoller SCWCSCIL, das Diıarıo oder
die wenıger umfangreichen Elogıa 1ın vollständiger Edition anzuschließen?

Wolifgang Reinhard

CYRILLE Introduction aAU  2 OUYCES de Phistoire du culte chretien
age Bıblioteca degli „Studı medievalı“ Centro ıtaliano di

studı sull’alto medioevo. Spoleto: 1966 AD  e 385 Seıliten.

Die Liturgieretorm unNnserer Tage annn nıcht alles Bisherige ber Bord
werfen un: e1ım Punkt Null beginnen. FEıne Reform mu{fß den geschichtlichen
Werdegang der Liturgıie berücksichtigen. Hätte INnan 1n der nachtridentinischen
Zeıt die Geschichte der Liıturgıe besser gekannt, hätte der Gottesdienst nıcht
derart erstarren können. In den etzten Jahrzehnten sınd die Forschungen
vermehrt den Quellen zurückgekehrt un: haben dadurch der Lıiturgie-
reform eıner testen Grundlage verholten. Man denke beispielsweise das
unvergängliche Werk „Miıssarum Sollemnia“ VO  - Jungmann, das die
Erneuerung der Messe vorbereıtet hat, oder die ausgedehnte liturgische
Quellenforschung VO  - Andrieu.

Cyrille Vogel, Andrieus Nachfolger autf dem Straßburger Lehrstuhl, legt
eıne ausführliche Bılanz des gegenwärtıgen Standes der Quellenforschung VO  $

Was aber weıt wichtiger ISt: aut diesen Quellen aufbauend, o1ibt eıne SC-
schichtliche UÜbersicht ber die Entwicklung der Liturgie. Dıieses eıne zroße
Fachkenntnis verratende Werk wendet sıch nıcht 1Ur Fachgelehrte (Lıitur-
giker, Mediävisten), sondern vermuittelt auch dem auf diesem Gebiet ıcht
beschlagenen Leser eıne aufschlußreiche Einführung 1ın die Geschichte des
christlichen Kultes.

Eıne allgemeine Einleitung (S 1—19) o1bt eınen UÜberblick ber Werde-
470824 und Wandlung der westlichen Liıturgıie un iıhrer Bücher. Es 1St
gebracht, gleich Begınn klar testzustellen, da der ult der lateinischen
Kırche keineswegs ın Rom entstanden un: VO  —3 den anderen Ländern
besehen übernommen worden ware. Es tand ımmer eın Ausgleich, eıne
Osmose Dıie Periode der abendländischen Liturgiegeschichte kennt
keıine lıturgische Unitormuität, nıcht einmal 1ın eın un: derselben Gegend. Es
herrschte eıne Verschiedenheıt, VO  3 der INnan sıch heute aum mehr eıne Vor-
stellung machen M
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Das vorliegende Werk beschränkt sıch autf die Quellen der abendlän-
dischen Geschichte. ber auch j1er werden LLUTr jene Dokumente herangezogen,
die als lıturgisch 1m eigentlıchen Sınne gelten können. Es sınd 1eSs Hand-
schriften, die unmittelbar be1 der lıturgischen Feıier benützt wurden: Sakra-
meNnNTtare, Ordıiınes, Pontifikale un: Lektionare. Dıie anderen Quellen werden
ausgeklammert. SO die ıcht lıturgischen Schriften, welche kultische Handlun-
sCcCHh beschreıben. Dıie wichtigsten Texte dieser Gruppe führt der Autor nach
Epochen und Jahrhunderten geordnet Eıne dritte Kategorıie
VO Quellen, die der Vertasser außer acht lassen mulßste, ISt die Kunst (Kır-
chenbauten, Inschriften, Malereien UuSW.), die ebenfalls Rückschlüsse auf die
lıturgische Feier zuläfßt.

Allerdings sind AaUS den ersten Jahrhunderten keine eigentlichen liturgi-
schen Quellen bekannt. Die äaltesten erhalten gebliebenen Liturgiebücher
stammMmen Aaus dem Jahrhundert. Deshalb mu{fß Vogel für diese Zeıt doch
urz dıe 7zweıte Gruppe heranziehen. Schließlich mu{ß inan froh se1n, durch
lLiterarische Zeugnisse wenıgstens indirekt Aufschluß erhalten ber die
damalige Gestalt des Kultes. Das bekannteste Dokument 1St die „Aposto-
lısche Tradıtion“ Hıppolyts VO  3 Rom Aaus dem beginnenden Jahrhundert.
Wııe Vogel MIt echt betont, darf auf diesen Textzeugen ıcht zuviel Gewicht
gelegt werden. Die „Apostolische TIradıtion“ 1St keineswegs dıe Liturgıie, SON-
ern bloß eın Typ Aaus dem damaligen Rom Das Normale WAar die freije
Improvisatıon.

Ende des Jahrhunderts scheint annn eıne schöpferische Phase ın der
Lıturgıie einzutreten, wobe] die eigentliche Wıege des lateinıschen Kultes ın
Nordafrika suchen 1St. Später bıs eLtw2 ZUuUr Jahrtausendwende CS
die fränkischen Länder, die einen gyroßen Einfluß auf die römische Liturgıie
ausübten.

Die ersten größeren lıturgischen Texte Aaus der ersten Periode SIn  d die
SOßg!  ten Libelli, Hefte, iın denen bestimmte lıturgische Formeln auf-
gyezeichnet FEıne Sammlung solcher Libelli wurde eiınem Buch VeCLI-

eiınt, das VO  3 den Forschern den unglücklichen Namen „Sacramentarıum
Leonianum“ erhielt. Es handelt sıch jedoch nıcht eın Sakramentar 1
eigentliıchen Sınn, höchstens eıne Vorstufe A

Die für die Quellengeschichte reichste Epoche 1St die Zeıt VO  —$ Gregor
0 bis Gregor VII (1072-1085), die SOgeNaANNTE fränkisch-deutsche
Periode (Vogel übernimmt die Eınteilung 1n 1er Perioden, W1e S1e se1it

Klauser | Kleine Abendländische Lıturgiegeschichte, erstmals ZC-
bräuchlich 1st: Anfang bis Gregor I I1 Gregor Gregor VIIL., 111 Gre-
SOI VII Konzıil Von Trıient, Konzıil VO  —$ Irıent bıs Zweıtes Vatıkanum).

Dıie 7weıte Periode 1St für uNnsere Liturgie die entscheidendste. Die röm1-
sche Liturgie wandert ın die tränkischen Länder. Dıi1e eigenständige gallı-
kanısche Liturgie wiırd durch die römischen Bücher, VOr allem ZUur Zeıt Pıp-
pıns un: Karls des Großen, romanısıert, kehrt 1ın dieser orm nach Rom
zuruück un: rettet Ort die römische Liturgie, die Sterben lag
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Die Bücher, VO  —$ denen 1er VOL allem die ede se1ın muß, sınd die Sakra-
En 1n denen alle für den Zelebranten und LLUXr für ıh

notwendigen ormulare aufgezeichnet sind. Das solche Sakramentar 1St
das Gelasıanum Vetus Miıt dem Gelasianıschen Typ exıistiert noch eın
deres Sakramentar, das SOgeNANNTE Gregori1anum, das 1ın den verschiedenen
Textzeugen ausführlich vorgestellt wiırd: Paduense, Hadrıanum un Hadria-
1U mit Alkuinischem Anhang. Daiß Vogel weder auf die Frage eingeht, 1ın
welcher Beziehung Gregor der Große diesem nach ıhm benannten Sakra-
mentar steht noch die entsprechende Literatur anführt, empfindet in  3 be1
der sonstigen Genauigkeit des Werkes als eiınen Mangel. Neben diesen beiden
Iypen (Gelasıanum un: Gregor1anum) gab 6S die Gelasıana des 8. Jahrhun-
derts, die VO  - beiden Gruppen schöpften. In übersichtlichen Tabellen scheinen
Entstehung un Abhängigkeıit der besprochenen Bücher aut

er 7weıte el des Buches enthält 7zunächst Z W el Abschnitte, welche noch-
mals die Epoche VO  - Gregor bıs Gregor VIL umftassen. In eiınem (S 101
bıs 108) werden die Ordines Romanı vorgestellt, 1mM anderen (S 182-203)
das römisch-deutsche Pontifikale des Jahrhunderts. IDer dritte Abschnitt
(S 203—214) o1Dt eınen UÜberblick ber die spateren Pontifikalien bıs ZUu

Pontificale Romanum.
Dıie Ordines siınd kostbare Quellen, da s1e belegen, Ww1e€e eiıner bestimm-

ten Zeıt und eınem bestimmten Gebiet Lıturgıie gefeiert wurde. Die Ordines
Romanı sind Bücher, welche die Beschreibung der Rıten enthalten un in
denen bıs 1n alle Einzelheiten festgehalten wird, w 1e€e Zelebrant un Mınıistrı1
die liturgischen Handlungen auszutführen haben Dıie Ordines sind also eıne
unentbehrliche Erganzung den Sakramentaren. Diese enthalten die Gebets-
formulare, jene die Rubriken.

Dıie Ordines haben schon immer die Aufmerksamkeıt der Gelehrten aut
sıch SCZOSCNHN (Mabillon, Duchesne). Andrieu verdanken WIr das Standard-
werk „Les Ordines Romanı du Aaut moyen-age“ 5 Bände, LOwen 1931 bıs

Andrieu hat die Ordines Romanı VO  - 15  O numeriert, eıne Zählweıise,
die heute allgemein gebräuchlich ist Leider hat CS Andrieu unterlassen, eıne
Konkordanz 7zwıischen seiner Numerıerung un jener VO  — Mabillon und
Duchesne erstellen, W 4S Vogel 1er nachholt (S 180—-181). Übrigens Andet
sıch eine solche Konkordanztabelle auch 1mM „Lexikon tür Theologie un
Kırche“ VII “1962) Sp 12725

Im vorliegenden Werk werden Andrieu folgend die beiden Ordıines-
Sammlungen (rein römisch) un (gallikanisch) vorgestellt. Dann folgt die
detaillierte und austührliche Analyse eines jeden rdo Eıne bewunderns-

Beschreibung ach Zeıt, Ort un Inhalt un: Angabe der e1nN-
schlägigen Literatur. Im Anschlufß einzelne Ordines (Z6 Nk 34, 41, 485, 50)
weIlst der Autor auf ein1ge MIt dem entsprechenden rdo zusammenhängende
Dokumente. iıne systematische Zusammenstellung der Ordines nach den
Rıten, die S1e enthalten, z1bt für das Studium einzelner Rıten wertvolle An-
haltspunkte.
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Der rdo Romanus 50, allgemein rdo Romanus antıquus der vulgatus
SCNANNT, enthält schon den Kern des römisch-deutschen Pontifikale des

Jahrhunderts. Vogel macht mıiıt diesem entscheidenden Pontifikale, das
sowohl Rubriken W 1€e Gebetsformulare für außer-eucharistische Kulthand-
lungen enthält, bekannt, iındem ZUuerst die Vorläuter und annn die Lext-
ZCUSCN, Inhalt, Heımat, Datum un: Ausbreitung antührt.

Mıt Gregor VII (1072-1085) beginnt eıne CcCue Epoche der Liturgie. Rom
wırd wiıeder Mittelpunkt. Von Rom AaUuUs gehen die Bücher. Gregor hatte
für die rühere Epoche nıcht 1e]1 übr1g, 1n der „ Teutonicıs CONMNCESSUM est
regımen NOSTIrae Ecclesiae“ vgl Z05) W1e selbst SaAagtı Das römisch-
deutsche Pontifikale wurde LLU. 1in Rom umgeformt und MIt römischen
Elementen durchsetzt. Man diese Gruppe „Römisches Pontifikale des

Jahrhunderts“. Im 13 Jahrhundert bestand eıne eue ausführlichere
Auflage, das sogenannte Pontifikale der römischen Kurıe, das annn mıt
dem Papst nach Avıgnon wanderte. In Frankreich entstand daraus das Ponti-
fikale des Wılhelm Durandus, das als der Vorläuter des Pontificale Romanum
bezeichnet werden darf Als Anhang den Pontifikalien fügt der Vertasser
eiınen Exkurs ber die Rıtualien (S 215—223) un z1bt eiıne Liıteratur-
und Quellenübersicht ber die westlichen, niıcht-römischen Rıten (S 223—-234).

Der dritte eıl des Werkes 1St Sanz den liturgischen Lesungen der Messe
reserviert ®) 237—340). Einleitend geht der Autor dem Problem der ult-
sprache nach 241—247). Dabe] korrigiert stillschweigend seine früher
vemachte Aussage 22 Lateın se1l Eersı 1mM Jahre 380 iın Rom Liturgie-
sprache geworden. Hıer trıtt für eın Zusammenleben der griechischen un
der lateinischen Sprache schon se1it dem Jahrhundert ein. Dıieser Wider-
spruch deckt eine Schwäche des Werkes auf. das ıcht Zanz Aaus eınem Gufß 1St
Das heißt, der eıl] des Buches wurde schon 1962 in den „Studi medieval;“
veröffentlicht, der zweıte eıl 1963 1n derselben Sammlung, während der
dritte eıl 1966 erstmals 1ın diesem Buch erschienen 1St. Die wichtigste 1ın der
Zwischenzeit erschienene oder vorher nıcht beachtete Lıteratur wırd deshalb
iın eınem ergänzenden Anhang (S 341—352) nachgeführt.

Als weıtere Voriragen den Lektionaren behandelt der Autor: lecti0
continua, literarische Zeugnisse für lıturgische Lesungen, Zahl der Lesungen
eım Gottesdienst. Eın weıteres Kapitel 1St dem lıturgischen Jahr vew1dmet,
tast ausführlich 1n diesem Rahmen.

Die Lektionare werden besprochen ach den verschiedenen TIypen, denen
Je eın eıgenes Kapitel gewiıdmet ist, un ZWar die Lektionare Aaus dem 1NECeTO-

wingischen Gallien, Aaus Norditalien, annn die maıländische Leseordnung, die
spanısche (mozarabische), die nıcht-römische Südiıtaliens (Kampanıen, ene-
vent und die stadtrömische. Im etzten Abschnitt wırd auf die Entwicklung
der Lesungen der Messe eingegangen un: das System der gegenwärtigen
Leseordnung aufgezeigt, die allerdings 1U durch eıne CUuU«C Perikopenord-
Nung ErSe@eLzZı wurde.
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Im Anschlufß die Lektionare werden Zanz urz die Antiphonare VOI -

gestellt. Schematische Darstellungen der verschiedenen Zählweise der ONN-
tage ınnerhal des Kirchenjahres 334—340) helfen die verschiedenen
Systeme der Leseordnung verdeutlichen. Eın Sach-, DPersonen- un (Orts-
regıster SOWI1e eıne Zusammenstellung der angeführten Handschriften machen
diese Einführung in die Quellen des christlichen Kultes eiınem wertvollen
Arbeitsinstrument. Dazu verhelten auch die überaus reichen Lıteratur-
angaben, die Begiınn eınes jeden Abschnittes un!: 1n den zahlreichen An-
merkungen geboten werden. Schade, da{fßs die deutschen Tıtel MItTt Druck-
ehlern durchsetzt sınd, auffallend häufıg 1m ErsStenN eil

Dıie deutsche Literatur 1St. tast lückenlos erwähnt. In der Bibliographie
der Handbücher un Sammlungen ZUur Geschichte des Kultes (S /-9) hätte
aber die VO den Professoren Meersseman un Hänggı seıit 1957
herausgegebene Reihe „Spicilegium Friburgense“ (Freiburg - De)) berücksich-
tıgt werden mussen. In dieser Sammlung sınd schon mehrere wertvolle litur-
xische Handschriften ediert worden. In der Unterabteilung „Spicilegi Frı-
burgensı1s Subsidia“ erschien erstmals 1963 und 1ın zweıter, stark vermehrter
Auflage 1968 das Werk VO Gamber, Codices lıturgicı latını antıquiores,
das mıiıt der Schrift Vogels ziemlich verwandt 1St. Da Vogel 1Ur gelegentlich

Rande dieses Quellenwerk Gambers zıtiert, 1St ohl auf die bereıits C1I-

wähnte sukzessive Publikation zurückzuführen. Im Grund verfolgen beide
Werke dasselbe 1el Gamber macht eıne sehr zroße Zahl lıturgischer Hand-
schrıften un: Fragmente zugänglich, während Vogel die Quellen wenıger
übersichtlich darbietet, W 45 Ja auch ıcht das Ziel se1nes Werkes Wa  — Der
Straßburger Gelehrte wollte auf Grund der wichtigsten Quellen eıne (ze-
schichte der christlichen Liturgıe biıeten, W 4S ıhm vorzüglich gelungen 1St.

Zu bescheiden Sagl Vogel, se1ın Werk se1l ıcht eıne Geschichte der Quel-
len, sondern bloß eıne Einführung in die Quellen. Zugegeben: Vogel ann
DUn eınen vielleicht kleinen eıl der Handschriften antühren. Das 1St
aber ıcht seine Schuld, weıl die Quellen och 1e] wen1g ertaßt sind. Je
mehr Quellen bekannt sınd, lückenloser entsteht das Bild des christ-
liıchen Kultes. Es 1St hoften, da{ß die Forscher vermehrt die Sıchtung der
lıturgischen Handschriften herangehen. Das Werk Vogels untert Aı auf

Woalter VO  3 Arx


